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... von  Dieter Demmelmair „Und sie bewegt sich doch!“, soll Gali-
leo Galilei einst jenen Kirchenoberen
zugeraunt haben, als diese ihn verurteilt
hatten. „Und es gibt ihn doch!“, rufe ich
hingegen all jenen Lesern zu, die nicht
glauben, dass es den von einer großen
schwedischen Möbelhauskette werb-
lich verwendeten „Knut“-Festtag gibt.
Denn tatsächlich wird heute (13. Jän-
ner) in Schweden und Norwegen der
20. und letzte Tag der Weihnachtszeit
gefeiert – eben der „St.-Knut-Tag“. Auf
Schwedisch heißt dieser Tag „tjugonde-

dag jul“ oder „tjugondag Knut“, in Nor-
wegen feiert man heute „St. Knuts dag“
oder „tyvendedags jul“. In den beiden
skandinavischen Ländern werden heute
die Weihnachtsbäume von Kerzen und
Schmuck befreit und danach entsorgt.

DAS LEXIKON DES UNNÜTZEN WISSENS ...

Kurios: Namensgeber Knut IV. der
Heilige (1043 bis 1086) war ein Kö-
nig – aber weder in Norwegen noch
in Schweden, sondern in Dänemark
– dort wird dieser Tag aber nicht ge-
feiert ...
Warum es diesen Tag überhaupt
gibt, ist nicht ganz klar. Einige Quel-
len behaupten, König Knut habe die
Weihnachtszeit auf 20 Tage ausge-
dehnt, andere behaupten, er wäre an
diesem Tag verstorben. Offiziell ist
sein Todestag aber der 10. Juli ...Hier stirbt König Knut. KK

Ihnen geht

es heute in

halb Skandi-

navien an

den Kragen.
KK

Nach dem gesetzlich vorgeschriebenen

Ermittlungserfahren im Bürger/-innenamt

kann man im Amtshaus oder im Mediacen-

ter (wenn erwünscht mit anschließendem

Stehempfang) die Partnerschaftseintra-

gung vornehmen. Infos: www.graz.at

Homo-Ehe

Prozedere

Grazer sagen „Ja“ zu Homo-Ehe

Zwischen Schwarz und
Grün hängt in Graz der
Haussegen etwas schief.

Grund dafür ist, dass derzeit ho-
mosexuelle Paare nicht im
Standesamt die Eintragung ih-
rer Partnerschaft vornehmen
dürfen, sondern dafür ins Me-
diacenter des Rathauses auswei-
chen müssen. Und das, obwohl
sich ein Großteil der Grazer da-
für ausspricht, auch für diese
Paare die Pforten des Standes-
amtes zu öffnen. Das ergab zu-
mindest eine Exklusivumfrage,
die das Meinungsforschungs-
institut m(Research von Peter

Maderl für die WOCHE durch-
führte. 58 Prozent der Befragten
sind sehr beziehungsweise eher
dafür, 36 Prozent lehnen dies
eher oder strikt ab.

„Tendenziell sind Frauen da-
bei etwas aufgeschlossener. Bei
ihnen sind sogar 65 Prozent Be-
fürworter der Standesamtsöff-
nung. Mehr Toleranz ist zudem
bei den jüngeren Bevölkerungs-
gruppen zu finden. In der Al-
tersgruppe der 19- bis 39-Jähri-
gen stimmen rund 26 Prozent
mehr einer feierlichen Ehe-
schließung für Gleichge-
schlechtliche zu als die älteren
Befragten ab 60 Jahren“, inter-
pretiert Maderl die Statistik.

Exklusivumfrage: Großteil
der Grazer ist dafür, dass
gleichgeschlechtliche Paare
im Standesamt feiern.

verena.schleich@woche.at

Unmutskundgebung im Grazer Standesamt, weil gleichgeschlechtliche Paare

dort nicht die Eintragung ihrer Partnerschaft feiern dürfen. Foto: KK Erik Drevensek,

23, Schüler:

„Jetzt ist Öster-
reich auf gleichem
Stand wie Hol-
land. Dort kann
man sich ja sogar
selbst heiraten.

Ich finde es gut, wenn die EU darauf
schaut, dass ihre Bürger gleichbe-
handelt werden. Bei der Ehe geht es
darum, sich sozial abzusichern.“

Erna Petzl, 70,

Pensionistin:

„Ich finde, dass
das eine persönli-
che Angelegen-
heit ist, die ei-
gentlich nieman-
den etwas an-

geht. Wenn jemand gleichgeschlecht-
lich heiraten will, dann soll er das
auch tun können, ohne diskriminiert
zu werden. Dafür sind wir doch eine
Demokratie.“

Lissi Dexel, 26,

Inhaberin von

Lissi’s Elbenstu-

be: „Ich finde es
super, dass
gleichgeschlecht-
liche Ehen jetzt
erlaubt sind.

Mann und Frau sollten heiraten kön-
nen, wen sie wollen. Wenn sich zwei
Menschen finden, ist das Geschlecht
auch Nebensache.

Toni Hanswerk,

25, Student: „Mir
ist das ganz ehr-
lich gesagt ziem-
lich egal, wer wen
heiraten darf und
wer nicht. Aber
wenn es denjeni-

gen glücklich macht, finde ich es in
Ordnung. Jeder Mensch soll meiner
Meinung nach machen können, was
er will, solange er niemanden dabei
verletzt.“

Was glauben Sie, liebe WOCHE-Leser,

sollen gleichgeschlechtliche Paare in

Zukunft auch im Trauungssaal feiern

dürfen? Schreiben Sie uns an:

redaktion.graz@woche.at oder an

WOCHE, Belgiergasse 3/2, 8020 Graz
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Wer A sagt, muss
auch B sagen

verena.schleich@woche.at

KOMMENTAR

T
oleranz heißt nicht,
wegzusehen und im
besten Fall Dinge un-
ter den Teppich zu

kehren, mit denen man sich
nicht konfrontieren will. So
ist die Weigerung der ÖVP zu
sehen, gleichgeschlechtli-
chen Paaren eine Feier im
Trauungssaal des Grazer Stan-
desamtes zu ermöglichen.
Weltoffenheit, Menschen-
rechtsstadt, Kulturhauptstadt
– alles Prädikate, mit denen
man sich gerne schmückt,
wenn es einem ins Konzept
passt. Aber wehe, man nimmt
die Damen und Herren beim
Wort und will Nägel mit Köp-
fen machen. Unser aller Bür-
germeister sollte Dinge zulas-
sen, die vielleicht nicht seiner
persönlichen Weltanschau-
ung entsprechen, aber den-
noch existieren. Und zwar in
der Öffentlichkeit und nicht
im hintersten Kämmerchen.
Keinem einzigen heterosexu-
ellen Ehepaar wird nämlich
etwas weggenommen, wenn
schwule und lesbische Paare
in einem entsprechenden
Rahmen ihre Partnerschaft
eintragen lassen. Also, Zeit
für die Politik, endlich „Ja“
zu sagen.


